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Amtlicher Zeit
NeuregelungdesSteuerabzugs vom Arbeitslohn

« » Mit Wirkung vom 1 . Oktober 1023 find für den Steuer ,
abzug vom Arbeitslohn grundlegende Änderungen eingetreten .
Bisher wurden die Beträge , um die sich der 10 v . H. des Ar¬
beitslohns betragende Steuerabzug nach dem Familienstand
h«S Arbeitnehmers und für Werbungskosten ermäßigt , zahlen-
tnähig durch Verordnung festgesetzt und veröffentlicht, sobald
die Lohncntwicklungeine Neuregelung erforderlich machte . Die
fortschreitend « Geldentwertung und die damit verbundene Er -
föhmtg der Löhne und Gehälter sowie der Werbungskosten
haben es erforderlich gemäßst, die Ermäßigungen in kürzeren
Abständen als bicher der Entwicklung anzupaffen . Die Ver¬
ordnung vom 27 . September 1023 sieht Lecher eine automatische
Anpassung der Ermäßigungen durch Anschluß an den jeweili¬
gen Le-denshaltungöindex vor. Hiernach hat der Arbeitgeber
künftig die Ermäßigungen selbst zu berechnen. Dabei ist von
den in der zweiten lÄptembecbälfte in Geltung gewesenen
Ermüßigungssätzen autzzm ê-hm . Diese Sätze sind mit einer vom
Reichsminister der Finanzen auf Grund der Entwicklung des
Lchenskaltungsindex ermittelten und öffentlich bekannt gemach¬
hon Verhältniszahl zu vervielfachen. Die Regelung findet erst¬
malig auf den Arbeitslohn Anwendung , der nach dem 30. Sep¬
tember 1023 fällig geworden und gezahlt worden ist . Die
Berhältniszabl ist jeweils bei der Berechnung des Steuer¬
abzugs von dem Arbeitslohn zugrunde zu legen, der biö zum
Ablauf der Kalenderwoche fällig geworden und gezahlt wor¬
ben ist, für die die VerhÄtniszahl festgesetzt wird.

Die Berhältniszabl beträgt für die erste Kalenderwoche des
Oktobers „ f e ch s "

. Bei der Berechnung des Steuerabzuges von
Lein in der Zeit vom 1 . bis zum 6. Oktober einschl . fällig ge¬
wordenen nick gezahlten Arbeitslohn sind also die Ermäßigun¬
gen der zweiten S c p temb e rh ä l f t e mit „sechs "

zu vervielfachen . Daher beträgt z. B . bei wöchentlicher Lohn-
zablung die Ermäßigung für den Steuerpflichtigen und die
Ehefrau je 172 800X6 -- - 1036 800 M . , für jedes Kind
1158 000X8 — 6 912 000 M . . der sogenannte Werbunqskosten-
pauscbalsatz 1 440 000X6 — 8 640 000 M . Die Verhältniszahl
für die spätere Zeit wird jeweils als „Verhältniszahl
für die Ermäßigungen S.eim Steuerabzug
vom Arbeitslohn " unter Angabe der Geltungsdauer im>
Reichsanzeiger und 'durch die Tagespresse bekannt gemacht wer¬
den . Außerdem erteilt jedes Finanzamt über die Höhe der
jeweils geltenden Verhältniszahl Auskunft .

Die Einzelheiten der neuen Regelung ergeben sich aus ei¬
nem Merkblatt nebst Tabelle , das bei den Finanzämtern unent¬
geltlich abgeholt werden kann.

Staatliche Ortspolizei in Pforzheim
** Die Polizeibereitschaft Sigmaringen wird nach Pforzheim

verlegt , um dort als staatlich verwaltete OrtSpolizei verwen-
det zu werden.

* Die Ikrisis
Dieser Tage bat das Berliner Zentrumsorgan , die

„Germania " ein sehr wahres Wort über unsere parlamen¬
tarischen Zustände gesprochen . „Nicht das parlamenta¬
rische System ist daran schuld, daß bei uns die Dinge
nicht recht klappen wollen , sondern die Tatsache, daß
wir dieses Sy st em noch nicht zu handhaben
v e r st e h e n . Nicht das . Parlament als solches ist schuld ,
sondern die Tatsache, daß wir nicht die richtigen Par¬
lamentarier haben"

. Diese Auffassung deckt sich voll¬
kommen mit der unsrigen . Und die neue Krisis , die auch
heute noch nicht überwunden ist, beweist ihre Richtigkeit
von neuem.

Was sich da in den letzten Tagen in Berlin abgespielt
hat, gehört so ziemlich zu dem Tollsten , was man bisher
in der Geschichte des Parlamentarismus erlebt hat . Die
Krisis begann damit , daß Mitte der vorigen Woche die
Fraktion der Deutschen Volkspartei , Herrn
Stresemann plötzlich ihr Vertrauen aussprach.
Als die Kundigen dieses lasen, haben sie gekachelt , denn ,
wenn eine Partei , wie die Deutsche Volkspartei , offiziell
ihrem Führer das Vertrauen ansspricht in einem Augen¬
blick , wo dieser Führer als Reichskanzler um die Existenz
Deutschlands kämpft und das Vertrauen seiner Partei als
eine Selbstverständlichkeit besitzen sollte , dann
ist da irgend ein Haken an der Sache .

Und schon die allernächsten Tage haben gezeigt , daß
Stresemann faktisch durchaus nicht das Vertrauen
seiner Fraktion genießt , sondern daß es inzwischen dem
rechten Flügel gelungen war , eine Mehrheit gegen
Stresemanns Politik innerhalb der Fraktion auf die Beine
Zu bringen . Eigentlich hat ja diese Mehrheit gegen
Stresemann in der deutschvolksparteilichen Reichstags «
fraktion immer bestanden. Wir haben von jeher Zweifel
gehübt, ob Stresemann mit seinen Anschauungen
im Ernstfälle die getreue Gefolgschaft seiner Partei
linden würde.

Die Welle, die alles niederwarf , kam natürlich von
rechts . Deutschvölkrsche , Deutschnationale und Land¬
bund haben seit dem Abbruch des passiven Widerstands
dermaßen zu hetzen und zu wühlen verstanden, daß alle
mehr rechts orientierten Abgeordneten der Deutschen
Volkspartei schließlich vollends nach rechts umkippten .
Führer der Opposition wurde der Vorsitzende der Frak¬
tion , der Abgeordnete und frühere Reichswirtschastsmi -
nister im Kabinett Fehrenbach, Herr Scholz .

Als Stresenrann seiner Fraktion sein Programm , daS
in einem Ermächtigungsgesetz gipfelte , vorlegte ,
überraschte ihn der Fraktionsführer mit Forderungen , von'"

denen sich jeder sofort sagen mußte , daß sie wahrscheinlich
die Koalition auSeinandersprengen würden . Nach diesen
Forderungen sollte das Ermächtigungsgesetz auch auf das
sozialpolitische Gebiet (Erwerbslosenfürsorge , So¬
zialversicherung und Arbeitszeit ) ausgedehnt werden . Ob¬
wohl im Augengenblick fast überall nur eine verkürzte
Arbeitszeit in Frage kommt und lediglich für den Berg¬
bau Überstunden notwendig find, hat sich die oppositio¬
nelle Mehrheit der deutschvolksparteilichen Reichstagsfrak -
tion nicht gescheut , die Frage des Ach4stundenar »
beitstages aufs Tapet zu bringen , eben weil sie
wußte , daß über der Erörterung dieser Frage die Koali¬
tion in die Brüche gehen würde.

Inwieweit dann die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion der Situation gerecht gewor¬
den ist, darüber gehen die Meinungen auseinander .
Stresemann und die übrigen Koalitionsparteien haben sich
um eine Kompromißformel bemüht, die zwar zum
größten Teile den Wünschen der oppositionellen Mehrheit
der deutschvolksparteilichen Fraktion entsprach, aber auch
der Sozialdemokratie entgegenkam. Bei der entscheiden¬
den Abstimmung innerhalb der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion ist diese Kompromißformel mit 71 :64
Stimmen , also nur mit 7 Stimmen Mehrheit ab ge -
lehnt worden . Nach der Ansicht dieser 64 Abgeordneten
wäre also jenes Kompromiß erträglich gewesen . . Man
kann es begreifen , daß in den Kreisen der übrigen Koali -
tionsparteien auch die Haltung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion eine recht herbe Kritik erfährt , zunial
bei der entscheidenden Fraktionssitzung etwa 60 Abgeord¬
nete gefehlt haben.

Vielleicht kann man zusammenfassend die Dinge so kenn¬
zeichnen: Die rechtsorientierte Mehrheit der deutschvolks¬
parteilichen Reichstagsfraktion hat unter dem Einfluß der
Parteien und Organisationen der äußersten Rechten die
Sozialdemokratie in eine gefährliche Situation hineinma¬
növriert , und die Sozialdemokratie hat daraus nicht den
richtigen Ausweg gefunden . .

Allerdings sollte man sich ohne weiteres darüber klar
sein , daß auf die Dauer wohl auch jene Kompromiß¬
formel die große Koalition nicht gerettet hätte. Das Ent¬
scheidende ist und bleibt doch die Tatsache, daß die
Mehrheit der deutschvolksparteilichen Reichstagsfraktion
Bit der Sozialdemokratie nicht mehr zusammen -
arbeiten will und von einem Kabinett träumt , das
ganz offen rechtsorientiert ist, oder gar von einer reaktio¬
nären Diktatur , zu welcher dieses Kabinett dann über¬
zuleiten hätte.

An sich könnte es ja gar nichts schaden, wenn auch ein¬
mal die Deutschnationalen aufs Trapez steigen müßten ,
um so dem ganzen Volk ihre Regierungskünste zu zeigen .
Das innerpolitische Fiasko , das diesen Künsten unmittel¬
bar auf dem Fuße folgen müßte , würde vielleicht vielen
eine sehr heilsame Belehrung sein. Aber aus außenpoliti¬
schen Gründen kommt wohl ein solches Experiment — bei
gesundem Verstand wenigstens — nicht in Frage . Denn es
hieße geradezu ftanzösische Politik treiben , wenn man bei
uns deutschnational zu regieren versuchen wollte . Die
Vorgänge in Deutschland, vor allem aber in Bayern ,
haben schon ohnehin recht viel Mißtrauen im Auslande er¬
regt . Käme jetzt noch eine deutschnationale Reichsregie¬
rung , dann würde Frankreich mit dem Hinweis auf ein
derartiges Regiment auch solche Staaten für sich gewin¬
nen , die heute noch grundsätzlich eine mehr neutrale Be¬
urteilung der Dinge vorziehen.

Daß man in Berlin und in der Umgebung von Berlin
mit dem Gedanken an einen rechtsradiken Putsch
gespielt hat, beweisen die Ereignisse in Küstrin . Das
Ziel dieses Putsches war die Eroberung Berlins und die
Einsetzung einer militärischen Diktatur . Der
Putschversuch ist im Keime erstickt worden , ein Beweis da-
fiir , daß die Staatsautorität und das Prinzip der Ver¬
fassungsmäßigkeit doch noch auf erfreulich festen Füßen
steht. Immerhin wäre es sehr interessant, näheres über

die Ereignisse in Küstrin zu erfahren. Bis jetzt ist die
Öffentlichkeit recht mangelhaft orientiert worden.

Ob Stresemann , der von neuem mit der Bildung
des Kabinetts betraut wurde, mit seinen Bemühungen
Glück haben wird , ist bis heute noch nicht zu sagen . Altem
Anschein nach sind die Widerstände außerordentlich groß.
Und doch hat unser Volk wohl noch nie eine aktionsfähige
Reichsregierung dringender gebraucht, als heute. — (Nach
einer Privatmeldung aus Berlin , deren Inhalt wir an
anderer Stelle bringen , scheint Stresemann indes die Bil¬
dung des Kabinetts gelungen zu sein .)

Die Regierungsbildung
Ein Kabinett der Mitte

Rach Privatmeldungen aus 'Berlin — eine amtliche Mit¬
teilung erfolgte hierüber jedoch noch nicht — ist eS Stresemann
am Donnerstag abend ' gelungen, ein Kabinett zusarnmenzijf
stellen, wenn auch einige wichtige Ressorts zunächst unbesetzt
bleiben . Das Kabinett charakterisiert sich als Koalition der
bürgerlichen Mitte , bestehend aus Zenttum , Demokraten und
Deutscher Bolkspartri . Bisher stehen folgende Namen fest :
Stresemann , Kanzler und Äußeres, Gest 'er, Reichswehr und
Inneres , Luther , Finanzen , Brauns , Arbeit , Fuchs, besetzte
Gebiete, von Oppeu, Landwirtschaft und Ernährung . Wirt¬
schaft und Justiz sind noch nicht beseht.

Rach einer weitern Meldung soll die Liste noch hrure er.
gänzt , endgültig festgelegt und veröffentlicht werden.

Versuche Dr . Stresemanns , führende Persönlichkeiten der
Wirtschaft für sein Ka. , ,ett zu gewinnen, scheiterte « . Die
Großindustriellen waren ebensowenig für die Übernahme
der Verantwortung zu gewinnen, wie unter Cuno und im
ersten Kabinett Stresemann .

*
über die Situation am Donnerstag abend' teilt eine Werliner

Korrespondenz der „Frankfurter Zeitung " u . a . mit : Dr .
Stresemanns Bemühungen waren im Laufe des Donnerstag )
von keinem nennenswerten Erfolge begleitet. Der Kanzler
dachte daran , ein kleineres Kabinett ohne parlamentarische
Bindung zusammenzubringen , etwa derart , daß er sebst den
Vorsitz und das Auswärtige , der Sozialdemokrat Sollmann da»
Innere , der Demokrat Gehler das Wehrministerium, der Zen -
trumsmann Dr . Brauns das Arbeitsministerium mit dem Er -
nährungsminösterium zusammen übernommen hätte, während
das zusammongelegte Wirtschafts- und Finanzministerium
und das ebenso vereinigte Verkehrs- und Postministerium
Männern der Wirtschaft übertragen werden sollten. Die
„Männer der Wirtschaft " , an die sich der Kanzler wandte , der
Stinnesjche Generaldirektor Minoux und der Direktor der
Deutschen Werke, Henrich, gaben ihm Absagen und auch der
Versuch, den bisherigen Minister Sollmann zum Übertritt in
das neue Kabinett zu bewegen , schlug fehl, weil sich Sollman »
als Mitglied der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion nicht
an einem Kabinett beteiligen könnte , das von seiner eigenen
Fraktion abgelehnt würde . Denn die sozialdemokratische Frak¬
tion stimmt in ihrer großen Mehrheit heute darin überein ,
daß sie einem neuen Kabinett Streseinann , in dem der Schwer¬
punkt nach rechts verschoben würde, kein Vertrauen und kein
Ermächtigungsgesetz votieren könne .

Die Idee Dr . Stresemanns , ein außer - oder überparlamen¬
tarisches Kabinett zu bilden ist auch bei den Parteien der bür¬
gerlichen Mitte , den Demokraten und im Zentrum , zunächst
nicht auf Gegenliebe gestoßen . Diese beiden Fraktionen glas¬
ten , daß sich der Versuch lohne , eine Regierung der großen
Koalition auf den Trümmern des alten Kabinetts zu rekon¬
struieren , wobei man hoffte, über personelle Schwierigkeiten,
die das alte Kabinett belastet hatten , leichter hinwegzukommen.
Auch die Sozialdemokratie stellte sich einem solchen Versuche
nicht von vornherein ablehnend gegenüber, sondern machte
ihre Bereitschaft zur Verhandlung lediglich von einer ebenso
grundsätzlichen Bereitschaft der Deutschen Volkspartei ao-
hängig . Das Ergebnis der Sondierung , die alsbald von Fich-
rern der Demokraten und des Zentrums bei der Deutschen
Bolkspartri unternommen wurde, sei aber vollkommen negativ
gewesen. Die Volkspartei scheine sich jetzt völlig von dem Ge¬
danken eines Zusammenwirtcns mit nichlbürgerlichenElemen -
ten freigemacht zu haben . Stresemann scheine in seiner Frak¬
tion trotz der formalen Vertrauensvoten , die sie ihm von Zeit
zu Zeit ausstellt , nicht mehr den Einfluß zu besitzen wie
früher . In der .-Germania " läßt die Zentrumsfraktion ver¬
künden, daß sie keine Regierung unterstützen werde, die ei«
Abenteuer darstelle oder untcrnchme, und daß sie für die
beste Regierung diejenige halte, die einen breiten parlamen¬
tarischen Rückhalt habe. Auch die „Zeit"

, das Organ , des
Kanzlers selbst , hält es für fraglich , ob ihm eine neue Ka¬
binettsbildung gelinge. Es verdient beachtet zu werden, daß
sie sich schon damit begnügt, wenn „auf verfassungsmäßigem
Wege " die Schwierigkeiten der Lage gemeistert werden kön¬
nen . Für den Fall des Mißlingens vleibt nach ihrer Auf¬
fassung nur zweierlei zu tun übrig : „ entweder die Auflösung
des Reichstages oder die „Fortsetzung ddr gesetzgeberischen Ar¬
beit ohne das Parlament auf Grund anderer Bestimmung««."



Der Standpunkt der Sozialdemokrat «»
Bon maßgebender sozialdemokratischer Seite wird Erklärt :

Die personelle Frage » d. h. der Kampf um das Verbleiben »der
Ausscheiden HilferdingS aus seinem Amte würde auch für die
VSPD . keine ausschlaggebende Nolle gespielt chaben ; stärker
Wirkten in dieser Beziehung die Gerüchte , die -bei einer Aus¬
schiffung HilferdingS den bisherigen volksparteilichen Ernah -
rungsminister Dr . Luther als seinen Nachfolger im Fiimnz -
Ministerium und den Vorsitzenden des kSparteilicheu Lcrnd-
bundes Hcpp als Reichsernährungsminlster nannten . Darin
erblickten die Sozialdemokraten eine verkappte, aber doch un¬
verkennbare Rechtsorientierung des Kabinetts jür die in nach-
fter Zeit ausschlaggebenden Resiorts .

In der Frage der Arbeitszeit standen die meisten FrecktiouS-
mitglieder durchaus auf dem Standpunkt , daß länger gear¬beitet werden müßte , wo es notwendig und im Interesse der
Leistungsfähigkeit angebracht sei . Es wurde dabei auch darauf
»erwiesen, daß, ja in der Urproduktion die Mehrarbeit nie ver¬
weigert worden sei und lange Zeit hindurch Überschichtenab¬kommen bestanden, die bei einem Einverständnis der übrigen
Arbeiterschaft jederzeit »nieder ausgenommen werden konnten.Es sei also in dieser Beziehung von seiten der VSPD keine
grundsätzliche Opposition gemacht worden , aber die Tatsache,
daß ja zur Zeit ohnehin nirgends Vollbeschäftigung möglich und
daß sogar in der Bergindustrie stellenweise mit Teilschichten
gearbeitet werden müsse» hätte die Frage in der vorliegenden
Form zu einer prinzipiellen der Gegenseite gestaltet und der
Annahme der volksparteilichen Forderungen deshalb den Cha¬rakter einer Unterwerfnngsforderung verliehen.

Die Dcutschnationalen
tvchen in ihrer Presse bereits einen . Teilsieg"

. Die . Deutsche
Jageszeitung " fordert .volle Klarheit als Gebot der Stunde "
und fährt fort : . Wird jetzt nicht ganze Arbeit gemacht , wird
setzt nicht mit voller Entschiedenheit und Klarheit die deutsche
Vrsttik im Reiche und in den Ländern auf die nationale
Grundlage umgestellt, dann sind wir verloren , dann find Zu-
samnienb -uch im Innern und Kapitulation nach außen die not-
wendige Folge. Mit Hakbhesten und Unklarheiten ist das deut¬
sche Volk nicht mehr zu retten ."

Die „Kreuzzeitung " führt aus : Die Deutschnationale
Volkspartei kann sich nicht auf Kompromisse einlassen, die in
den nationalen Kreisen nicht verstanden werden würden und
die uns nickt vorwärts bringen würden . Ihre künftig« Hal¬
tung wird also von dem Vertrauen ab hängen , das sie in die
von Herrn Stresemann ausgesuchten Persönlichkeiten hat. Uns
scheint , der Versuch Stresemanus , ganz abgesehen von allen
schweren Bedenken gegen seine Person , auch nur eine Zwi¬
schenlösung zu sein , da die Gefahr besteht, daß auch diese
neue , mit großen Vollmachten ansgestattete Regierung ein
schweres Gegengewicht «egen die Sozialdemokratie und gegen
die Verständigungspolitiker nicht bilden wird . Sollte diese,neue
Regierung aber in eine Diktatur Ebert -Stresemann -Severing
ausarten , so ist ihr von -vornherein mit Mißtrauen entgegen-
zutreten .

Die intransigente Daltung
Frankreichs

Die Haltung Frankreich sst unverändert . Kennzeichnend sind
Auslassungen des „ Temps " in denen es heißt : Man sei durch
die Erfahrung gewitzigt und vergesse nicht das Beispiel des
Reichskanzlers Wirth , den alle alliierten Regierungen , wie man
jetzt loyal ( ! ) zugesteheu müsse , zu Unrecht unterstützt hätten ,
und der dadurch, daß er alles in die Länge gezogen habe, mit
den Alliierten gespielt hätte . Davon käme übrigens auch eine
Menge augenblicklicher Schwierigkeiten. Man werde deshalb
vom Deutschen Reich die glatte Unterwerfung verlangen , und
nichts könne die Franzosen und Belgier abhalten , in ihrer
Akston bis zum Ende zu gehe«. Wenn Stresemann verschwin¬
de, werde ein anderer folgen, dann ein zweiter oder dritter .
Aber alle werde man „verbrauchen", ob sie von links oder von
rechts kämen, denn es sei notwendig, daß alle Deutsche unv
alle Mitglieder der Regierung sich darüber Rechenschaft ob¬
legen, daß es für das Deutsche Reich Tein : andere Lösung gebe
als die» sich den Verpflichtungen des Vertrages zu unterwer¬
fen . Der Berichterstatter fügt hinzu , bisse Erklärung ent¬
spreche dem, was im Ministerrat am Mittwoch nachmittag
festgestellt worden sei. Auch in Brüssel glaube man , daß man
erst nach ziemlich langer Frist in den besetzten Gebieten zu
einer mehr oder weniger normalen Lage zurückkehron könne .
Die ftanzösisch - belgische Eiseickahnregst muffe endgültig bei-
öehalten und im Hinblick auf die Sicherheit und auf die pro -
dükttden Pfänder in eine interalliierte Regie umgewandelt
werden .

Die Lage im besetzten Gebin
Obwohl - chn Tage seit dem Beschluß der Einstellung des

passiven Widerstandes vergangen sind , ist bis jetzt in der Lagedes Rlchrgebietes noch keinerlei Entspannung eingetreten . Der
Mrund hierfür liegt nicht etwa in mangelnder Bereitschaft der
deutschen Bevölkerung zur Wiederaufnahme der Arbeit, so« ,
dern in der teils unklaren , teils intrausigenm . Haltung der
Bestrtzungsbehörden. Im Bergbau haben die vier Bergarbei »
terverbä ^ e am 1. Oktober an die Bergleute die bekannte Auf¬
forderung zur ungesäumten Aufnahme der Arbeit gerichtetund die kommunistisch - syndikalistische Union fühlt sich offen¬bar im Augenblick zu schwach- dieser Aufforderung Schwierig¬
keiten in den Weg zu logen. Die Einstellung des passiven
Widerstandes ist damit an dieser wichtigsten Stelle des Wirt¬
schaftslebens, von der der ganze Ruhrlampf seinen Ausgang
genommen hatte , sichtbar geworden.

Was aber tun die Franzosen , um als Äquivalent hierfür ,wie sie es oft .in Aussicht gestellt hatten , die Besetzung unsicht¬bar werden zu lassen oder auch nur um diejenige Mitwirkungbei der Liquidierung des Ruhrkampfes zu leisten, ohne die die
wirtschaftliche Maschinerie des Sandes überhaupt nicht wieder
in Gang gesetzt werden kann ? Die Rückkehr zur Pollen För¬
derung im Bergbau wird volkswirtschaftlich wenig nützen, so¬
lange die geförderte Kohle nicht der Industrie zugcführt wer¬
den kann, solange die von den Franzosen eingeführten Bcr-
kehrsbeschränkungen fortbestehen und der Verkehrsappavcrt des
Landes nicht wieder in Ordnung -gebracht worden ist . Wenn
es richtig ist, daß «in Vertreter des Generals Degouite vor
Düsseldorfer Arbeiterdelegierten die Wiedereinstellung Ser
EsserÄxrhner von der Erfüllung wahrerer Bedingungen ab¬
hängig gemacht hat, unter denen sich die Einführung der zehn¬
stündigen Arbeitszeit und die Befestigung der Betriebsräte oe-
ftndet, so muß die Frage gestellt 'werden , was Frankreich mit
so drakonischen Maßnahmen beabsichtigt. Die Befriedung
des Ruhrgebietes kann auf diesem Wege selbstverständlich nicht
gefördert werden .

Ein Justizskandal als Düsseldorfer Nachspiel
Wie aus Düsseldorf gemeldet wird, sind -der Polizeidezernent

der Stadt Düsseldorf und Beigeordneter Dr . Haas , ferner Po¬
lizeioberinspektor Höfner, Kriminalinspektor Wollenberg, der
Kommandeur der Schupo Major Engel und Leutnant Bogt
vor dem Kriegsgericht in der Voruntersuchung wegen der Vor¬
fälle am letzten Sonntag vernommen worden. Die Anklage
lautet auf Mordversuch ( !). Die französischen Behörden ver¬
suchen nun , wie üblich , die Schuld und die Verantwortung für
ine Mondtaten von sich und von den Französlingen auf die
deutschen Behörden abzuwälzen , und scheuen sich nicht , gegen
die deutschen Polizeibeamten . die ihre Pflicht getan und in
Notwehr gehandelt haben, die Anklage wegen Mord zu er¬
heben.

Die Wiener amtliche Nachrichtenstelle (das ehemalige Tele-
graphen-Korrespondenzbureau ) hat auf Ersuchen der dortigen
französischen Gesandtschaft den Zeitungs -Redaktionen einen
Bericht des Generals Degoutte über die Düsseldorfer Ereignisse
vom 30 . September übermittelt . Es genügt , zur Kennzeichnung
dieses Berichtes hervorzuheben, daß er - den Satz enthält : „Die
Haltung der Sonderbündler war äußerst korrekt, das Ein¬
schreiten der Polizei war deutlich vorbedacht."

*
Vorläufig keine Deportationen . Auf eine Note der deutschen

Regierung über eine vollzogene oder beabsichtigte Deportierung
von Ruhrvernrteilten hat Poincare geantwortet daß die Durch¬
führung der Deportationsmaßnahmen vorläufig aufgeschoben
sei . Über Güraes , -der seine bevorstehende Deportierung nach
Cayenne in einem 'Brief an seine Eltern mitgeteilt hat , ent¬
hält daß französische Schriftstück nichts. Vermutlich war sein
Name in der deutschen Note nicht erwähnt worden.

Volltiscke Neuigkeiten
Wertbeständige Steuern

Der finanzpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats be¬
gann die Beratung des ihm vom Reichs minister der Finanzen
zur Stellungnahme übersandten Entwurfs eines Gesetzes über
wertbeständige Steuern und die Vereinfachung des Besteue-
rmigsverftihrenS .

Der Entwurf will, nachdem die Einkommen- und Körper -
schaftsfteuer bereits durch die Multiplikation der Borauszah -
iungen wertbestän dig -geworden find , auch die Vermögenssteuer ,
die Erbschaftssteuer und die Kapstalverkehrssteuer wertbestän .
dig gestalten- Ferner sollen durch Erhöhung der Umsatzsteuer
und durch Einführung einer auf Gold gestellten Börfensteuer
dem Reich neue Mistel zugeführt werden . Schließlich enthält

der Entwurf auch Vorschriften zur Vereinfachung des St .-, . - »
Verfahrens . Tie Bewertung des Vermögens soll in G»1dm .^erfolgen dementsprechend ist im Entwurf auch ein ?marktarif vorgesehen. Die Vermögenssteuer soll jäb.rlick b>- >
tragen bei physischen Personen für die ersten 10 000 Goldm^ -
des steuerbaren Vermögens 2 v. Tausend , für die nächst-» "
25 000 Goldmark 4 v. Tausend , für die nächsten 50000 Golbmark 6 v . Tausend , für die nächsten 100 000 Goldmark 7 J
Tausend , für die nächsten 500000 Goldmark 8 v . Tausend kl¬eine Million Goldmark 9 v . Tausend , für weitere Beträge i»v. Tausend . Für die nichtphysischen Personen sollen die hal¬ben Sätze gelten. Wenn das Vermögen 2600 Goldmark nick»übersteigt, soll eine Steuerpflicht nicht bestehen . Die Steuersoll in Gold bezcchll werden oder aber in deutschen Goldwerte,,die um das entsprechende Aufgeld erhöht werden. Bczüil ->'
der Erbschaftssteuer sollen die Grundsätze, die der Entwurffür die Vermögenssteuer vorsieht, entsprechend gelten . DieUmsatzsteuer soll auf 2'A Prozent erhöht werden . Eine tttucSteuerquelle stellt die in dem Entwurf vorgesehene Börsen -steuer dar . Die Börseiczulassung soll einer einmaligen , der
Börsenbesuch einer fortlaufenden Steuer unterworfen werden .Die Steuer ist in Gold zu zahlen, sie beträgt für jede Persondie zum Börseickesuch zugelassen wird , 800 Goldmark undaußerdem für jeden angefangenen Kalendermonat der Dauerdes Börsenbesuches 100 Goldmark . Schließlich sind in dem
Entwurf noch eine Reihe von Vereinfachungen im Besteue¬
rungsverfahren vorgesehen. Die neuen Vorschriften solle,,
grundsätzlich am 1 . Januar 1024 in Kraft treten .

Der Vertreter des Reichs , inanzministeriums führte an -,mit dieser Vorlage sei die Vorbereitung einer endgültig - ,,
Lösung des von allen als allmählich unhaltbar empfunden
Steuersystems beabsichtigt und zum anderen käme es darauf
an , die jetzige Wirrnis zu lösen , die in den Mißverhältnisse,,
von Papiermark und Goldrechnung zueinander lägen . Bei
der Frage der Erleichterung des Veranlagungsverfahrens käme
es darauf an , zu entscheiden : Wo lohnt es sich , eine Steu w
einzuziehrn , wo lohnt cs sich, eine Steuer anfzuwertcn und
wie seien die Rechtsmittel zu behandeln ? Weiter bezeichnet «
der Regierungsvertreter die Feststellung der Vermögen noch
als notwendig im Hiickl ' ck auf die in der Schwebe befindliche
Währungsbank und auf die neue Brotversorgungsabgabe . Die
Entwicklung eines großen allgemeinen Steuerprogramms fohle
in -der Vorlage noch und deshalb sei auch die Einkommen-
und die Körversckaftssteuer beispielsweise noch nicht behandelt.
Technisch« Gründe verhinderten die Lösung der Aufgabe auf
einmal es müsse schrittweise vorgegangen werden .

Die schwebende Schuld des Reiches
Das Anwachsen der schwebenden Schuld des Reiches in der

letzten Septemberdekade stellt einen Rekord dar . Von 7343
Billionen stieg die schwebende auf 46 717 Billionen ; sie hat sich
also nahezu versicbenfackt . Die Einnahmen aus Steuern , Ge¬
bühren und Zöllen erreichten in der Berichtsdekave die Höhe
von 81.8 Billionen Mark . Auf das Konto „ fundierte Schuld " ,
also die Goldanleihe , gingen 800,6 Billionen Mark ein , so daß
das gesamte Papiermarkergebnis dieser Anleihe bis zum 30.
September 1167 .9 Billionen Mark betrug . Die Erfüllung von
-Zahlungsverpflichtungen in ausländischer Währung in Aus¬
führung des Friedensvertrages nahm 187 .6 Billionen in - An -
fpruch . Zinsen für die schwebende Schuld erforderten 5271 ,ü
Billionen . Die allgemeine Reichsverwaltung beanspruchte
23 894 .3 Billionen Mark . Das starke Anwachsen dieses Be¬
trages wird mit der Zahlung der Teuerungsbezüge für die
letzte Septemberwoche und d-er Bereitstellung von Mitteln füe
die Auszahlung der Oktobergehälter begründet . Daneben fie¬
len, so k^ ißt es in der Begründung weiter , die außerordentlich
hohen Ausgaben ins Gewicht , die noch für das Rhein - und
Ruhrgebirt geleistet werden mußten . Das Defizit der Bc -
triebsvenvaltullgen in der Berichtsdekade betrug 10 612 Bil¬
lionen Mark , von denen auf die Reichsbahn allein 9847.5 Bil¬
lionen entfielen . Von dem Gesamtbetrag der schlvebenden
-Schuld entfielen auf die Schatzwechsel mit einer längeren
Laufzeit als drei Monate 184 .7 Milliarden .

Bayern und das Reich
Der „Völkische Beobachter" ist nun von Generalstaatskommis .

$ar Kahr auf zehn Tage verboten »vorve« wegen eines Artikels
Artilleristen feuerbereit ! " Es handelt sich dabei um einen der

ft,um,f «, die schon seit einiger Zeit im „Völkischen Deobachker "
erscheinen und die unter Ankündigung unmittelbar bevorste -
hender Entscheidungen die früheren Angehörigen verschiedener
Waffengattungen zum Beitritt zu den nationalsozialistischen
Sturmabteilungen o-nffordern . Damitz ist, wenn auch nicht der
Forni , so doch der Sache nach der Befehl des Reichswehrmini¬
sters in Bayern durchgeführt.

Die Nürnberger demokratische „Nürnberg -Fürther Morgen-
Presse" ist vom Generalstaatskommissar v . Kahr ohne Angabe
von Gründen auf 14 Tage Verbote« worden.

'Am die Nettung des Ikarlsrnber Landes-
weaters

In der „Badischen Presse " ist -dieser Tage ein Feuilleton
erschienen, -das unter der Merschrist „W ie ist u n ser Lan¬
drst heat er zu retten ? " ziemlich eingehend die Zu¬
stände am Theater erörtert und dabei von der wohl nicht un¬
begründeten Auffassung ausgcht , daß das Institut unmittelbar
vor einer Krisis steht, da nach den Plänen - der Reichsregie-
rung der bisherige Reichszuschuß , der das Defizit zum
größten Teile deckte , in Zukunft Wegfällen soll. Der Verfas¬
ser des Feuilletons nennt sich I u n i u 8 alter . Er ist
offenbar mit den Verhältnissen gut vertraut , so daß es durch¬
aus angebracht erscheint , zu seinen Ausführungen Stellung
zu nehmen.

Junius alter verlangt positiv ein« V erb e s se r u ng d en:
O p e r und zwar eine Verbesserung, die so beschaffen sein
mutz , daß sie die Opernaufführungen wieder weit und breit zu
einer Attraktion macht , oder V e r z tzchtz a n f d i e -Op er . Da¬
bei ist öS für den Verfasser des Artikels eine scynfagen ge¬
richtsnotorische Tatsache, daß unsere Oper nicht mehr viel
wert ist , während das Schauspiel, wenigstens soweit es unter
dem befruchtenden und anfeuernden Einfluß Daumbachs steht ,
sehr gute Leistungen aufzuweisen hat .

Junrus alter berührt damit das Gebiet der r e i n künstle¬
rischen Leistungsfähigkeit, d. h . also das Gebiet , für welches
die Kritik der Tageszeitungen zuständig ist . Und wir hal¬
ten es deshalb für angezeigt, unS vor allem- auf dieses Gebiet
zu beschränken . Die Maßnahmen verwaltungstechnischer, or¬
ganisatorischer und kunstpolitischer Natur , auf die der Autor
zu sprechen kommt, möchten wir lieber einstweilen nicht disku¬
tieren . Für die Entscheidung in diesen Fragen sind sichere
Stellen zuständig . Andererseits genügt eine klare ästhetische
Kritik vollkommen , um den verantwortlichen Stelle » ganz von

selbst die nötigen Schlußfolgerungen organisatorischer Art
nahezulegen.

Eine Kritik kann naturgemäß an der Person dessen, tzpr
für den Betrieb des Theaters zunächst verantwortlich ist, also
des Intendanten , nicht vorübergehen . Und hier ist nun
die schmerzliche Feststellung zu machen, daß der jetzige Inten¬
dant noch Absolvierung gewisser, nicht übler Anfangsleistungen
im wesentlichen Enttäuschung hervorgerufen hat. Volk-
ner wurde engagiert , um die Oper zu reformieren .
Was zu einer solchen Reformation nötig «vor, konnte ihm schon
vor drei Jahren beinahe ein jedes Kind auf der Straße sa¬
gen . Leider ist das Nötige bis jetzt nicht getan worden. Es
blidb beim Alten . Ja , der alte , schon recht bedenkliche Zu¬
stand der Oper verschiimmerte sich noch . Und so ist es gekom¬
men , daß die Opernaufführungen künstlerisch immer tiefer und
tiefer sanken. Nur so sst eS weiter erklärlich, daß viele Karls ,
-ruher Bürger , die früher in dem Besuch der Oper einen Genuß
erblickten , sich honte von dem Besuch fernhalten , da sie wohl
e i n e schlechte Ausführung , aber nicht gleich ein Dutzend
Mrchter Aufführungen hintereinander zu ertragen vermögen.

Wenn angesichts dieser Einschätzung der Opevnleiftungen die
Alternative gestellt wird : ,-Entweder wieder eine gute Oper
oder gar keine", so wird man bas wohl verstehen können.
Woran es liegt, daß unter der Leitung des jetzigen Intendan¬
ten die Oper immer schlechter wurde , das ist eine Frage , die
»vir hier gleichfalls nicht untersuchen wollen und wohl auch
miO untersuchen können, da dem Kritiker ein Einblick in die
-inneren Verhältnisse des Theaters nicht gut insglich ist.
Was man also auf diesem Gebiete hört, kann ruhig zu¬
nächst zu den Akten gelegt werden . ES genügt für die Offent -
lichkeit die ehrliche und unumwundene Feststellung , daß
tz ü n st le r i s ch dir Leistungßfähixftest der Oper eben immer
mehr zurückgegangen ist und allmählich ein Niveau erreicht hat,
dar zu ernstesten Besorgnissen Anlaß gibt.

Der Verwaltungsrat , in welchem die Vertreter der Regie¬
rung und der Stadt sitzen, werden letzten Endes selber wissen ,
ob es die Unfähigkeft und Schwäche des Intendanten ist, die
den heutigen beklagenswerten -Zustand verschuldet hat , oder
ab andere Umstände vorliegen , die dazu einladeu , die Verant¬
wortung irgendwo anders zu suchen .

Unserer -Meinung nachwar eigentlich schon in der vorigen Saison
der Zeitpunkt gekommen, um auf das Nachlassen der künst¬
lerischen Leistungsfähigkeit der Oper kritisch hinzuweisen . Aber
wir haben gerne akwarten wollen, wie sich die neue Saison
anläßt , und wie sich das wirklich sachverständige Publikum zu
den Dingen stellt. Der Artikel in der „Badischen Presse "

, der
übrigens mit sachlichem Ernst geschrieben sst r nd von großer
Liebe für das Theater zeugt, scheint uns aber ein Alarmruj
zu sein, den man nicht unbeachtet lassen soll . C. Amend .

Peter Squentz-AuMibrung
Fm großen Eintrachtsaale brachte am gestrigen Aden»

der Jugendring Andreas Gryphius Komödie „Peter
Squentz " zur Aufführung . Der gestrige Abend war eine Wie¬
derholung , lediglich mit dem Unterschied, daß diesmal in einem
geschlossenen Raume gespielt wurde , während die erste Auffüh¬
rung im Freien in Ettlingen stattgefunden hatte . Der Jugend¬
ring , der in den letzten Jahren wiederholt mit Ausführungen
volkstümlicher Stücke an die Öffentlichkeit getreten ist, zeigte
auch gestern , daß ihn nach wie vor der gleiche Geist beseelt, wie
bisher . Die Aufführung , der der Leiter der hiesigen Bokrs«
bühne, Blum , einen geschickten Prolog in Form eines Zwiege¬
sprächs vorausgehen ließ , verlief glatt und löste bei den Zuhö¬
rern wiederholt herzliche Heiterkeit aus . Den jugendlichen
Spielern , sowie der Spielleitung gebührt für die . Leistungen
volle Anerkennung . Dem Jugendring möchten wir zurufen ,
auf dem begonnenen Wege weiter zu gehen.

Gustav Frenßen begeht am 18. Oktober in seinem HeimatI »
dorse Barlt in Dithmarschen seinen 60. Geburistaq .



bayrische Regiernu , hat den Reichskanzler telephonisch
ersucht . Weyen der außerordentlichen Gefahren für

^ Eristenz der Betroffenen und für die öffentliche Ruhe und

tert weiteren Steuererhebungen nach den letzten Mul .
Ührfifatercn für Einkommen . Rhein - und Ruhr , und Land-

^bgch,e bis zur Revision der Steuergesetzgebung abzuschen .

Englisch-französische Annäherung
« in Londoner Bericht der Turiner „Stampa "

, der die Zu «

z-rläsiiakeit seiner Quelle unterstreicht , versichert, daß die Plötz-
Nck,- Besprecduny IwS englischen Außenministers Curzon mit
« „ incarc nach dem Ausbruch der Korfu -Krise den Ausgangs -

» nikt für die Umstellung der englischen Politik darstellt , Kom-.

mlkationen in der Adria , dem Äqäischcn Meere und am Suez -
^ nal voraussehend , habe Lord Curzon Poincare in bestimmter
» reise vor das definitive Problem einer englisch-französischen
Kooperation im allgemeinen gestellt. Poincare sei bereitwillig
darauf eingegangen , worauf Lord Curzon die Fortführung der

pirekten Fühlungnahme mit Poincare Baldwin überließ .

halbamtlich ist in London cmgekündigt worden , daß die

Rede Curzons in der ReickMonferenz über die diplomatische
«aae nicht veröffentlicht Sverde . Dies ruft in der Londoner

Presse Erstaunen und bei der Opposition scharfe Kritik hervor .

Der Grund der Geheimhaltung hängt wohl , wie die „ Frkf.

ata " aus London meldet , mit dem Vertrauet der englischen
Regierung in die allmähliche Überleitung der französischen Po¬
litik zu einer verträglicheren Haltung zusammen . Als erste
« rucht der neuen englisch-französischen Anfreundung stellt der

DaüY Telegraph " fest, daß der französische Vertreter von Pa «

ris aus instruiert worden ist. den englischen Forderungen in

j,r Tanx.ersrage weitgehend entgegenzukommew .
Ei » ähnliches Entgegenkommen bezüglich der deutschen Frage

ist bisher nicht zu bemerken , vielmehr macht die . Times " auf
einen Artikel des halbofsiziösen französischen Militärblattes

Eck>o dir Rhin " aufmerksam , der in die Aufforderung an die

Rheinländer hinauslaufe , eine separate Republik zu errichten ,
die alsbald den französischen Schutz gewinnen werde . Der

Korrespondent der „Times " behauptet . «dass einige der größten
dcntschen industriellen und finanziellen Konzerne , 11m ihren
Reichtum zu retten .und Beziehungen mit Frankreich anzu -

knüpfen, nunmehr den Plan einer rheinischen Republik be-

^
Tie

^
neuesten Ereianisse in Deutschland werden in London

wenig kommentiert . Die „ Westminster Gazette " hält Frankreich
vor, daß ein Auseinanderfallen des Reiches kein Borteil wäre ,
weil der Reparationsschuldner verloren gehe und Frankreichs
Sicherheit nicht ersäht werde , denn « in neues Reich würde

» ährend der nächsten Generation wieder zusammenwachsen .

Die „Times " glaubt , das deutsche Volk werde vielleicht die

Reaktion als Dampfventil gegen den Friedens »ertrag hinneh¬
men, aber aus die Dauer nicht berch.t fein , das Joch der Jun -

krrkaste wieder aufzunehmen .

Iknrze Macbricdten
Erhöhung der Spielkarten , tmd Salzsteuer . Die Spiel -

kartensteuer wird vom 8 . Oktober d. I . ab auf 27 Millionen
jiforf je Spiel erhöht, die Salzsteuer auf 237 000 Mlark für das

Mlcgramm .
Die Buchhändlerschlüffelzahl beträgt ab 5 . Oktober 60 Mil¬

lionen . dä- Schlüsselzahl für das deutsche Buchdruckgewerbe
ab 6. Oktober 5 000 000, die Schlüsselzahl für Zeitungs -
« «zeigen vom 6. bis 12. Oktober 100 000 .

Das Goldzollaufgrld beträgt vom 6 . bis einschl. 8 . Oktober
» . I . 6 889 988 800 (3 598 989 900 ) Prozent . Eine Goldzoll¬
mark ist also gleich 66,9 Mill . Papiermark .

Die Memelfrage vor dem Bölkerbnnd . Wie aus Kowno offi¬
ziös berichtet wird , haben dort die Vertreter Großbritanniens
und Frankreichs die Antwort des Bstschafterrates auf die letzte
Note der litauischen Regierung überreicht. In der Antwort
wird festgestellt , daß zwischen dem vom Rate unterbreiteten
Projekt und dem litauischen Gegenprojekt Gegensätze bestehen .
Infolgedessen bringt der Botschafterrat auf Grund des Artikels
11 des Völkerbrmdspaktes dem Völkerbünde die neu entstan -
dene internationale Lage des Memelgebiets zur Kenntnis .

Ein rnssifch -finnländischer Konflikt . Kürzlich wurde an der
karelischen Grenze eine ruffische Grenzfeststell « ngskommissi ? n
ermordet. Sowjetrußland verlangt jetzt von Finland die Ein¬
setzung einer gemischten Untersuchungskommision , ferner die
Auszahlung von 50 000 Goldrubel an die Verwandten der Er¬
mordeten und energische Maßnahmen zur Aufklärung der Tat .
Den Mord sollen finnische Nationalisten ausgeführt haben .

Richtlinie » für die Neufestsetzung der Pacht -
Preise für Grundstmke

Die Badische Landwirtschaftskammer hat im Benehmen mit
der staatlichen Domänenverwaltung , den Vertretern der kirch¬
lichen Verwaltungen der Städte und Gemeinden und den Ver¬
tretern aus den Verpächter - und Pächterlreisen bezw . deren
Organisationen eine neue Fassung ihrer zum ersten ' Mal m
Jahre 1921 herausgegebenen Richtlinien für die Neufest¬
setzung der Pachtprcise für Grundstücke vorgenommen .

Grundsätzlich wird der Weizen als Berechaurigsgrund 'age
genommen . Wo die Verhältnisse es verlangen , Dunen aller¬
dings auch andere landwirtschaftliche Produkte , z . B . Roggen ,
Kartoffeln , Heu usw . zur Preisfestsetzung , gewählt werden .

Von der Fixierung einer bestimmten Weizenmenge je Ar
Boden wurde di eses mal mit Rücksicht auf die außerordentliche
Verschiedenheit der wirtschaftlichen Verhältnisse in den ein¬
zelnen Gegenden Badens Abstand genommen (bisher für mitt¬
lere Wodenbonität und normale Verhältnisse je Ar drei
Pfund Weizen nach oben und unten verschiebbar je nach den
individuellen VerhAtnissen ).

Jetzt sollen bei Besetzung des Pachtzinses die örtlichen Ver¬
hältnisse und die im Freiverkehr bei Netwerpachtungen er¬
zielten Pachtsätze der Bezirke berücksichtigtwerden . Grundlage
hierbei ist selbsiberständtich die Bodenbonität !

Als weitere preisbestimmende Momente kommen dann noch
hinzu die Lage , das Klima , die Absatzverhältnisse u . a . m . —
Als Preis , der für die PachtPreisfeftsetzung angenommenen
landwirtschaftlichen Zahltermine kann entweder der durch¬
schnittliche Weizenpreis deS unmittelbar vorhergehenden Mo¬
nats an der nächst gelegenen Börse bezw . «Bezirkslager genom¬
men werden oder der Preis , der am Zahltag gilt . Das letztere
soll auch bei Parzellenpachten gelten . — Da die Richtlinien
im Benehmen mit allen Jnteressenkreisen abgefatzt wurden , ist
die Landwirrschaftskammer vorstellig geworden , daß auch die
Pachteinigungsämter bezw. deren BerufnngSstellen bei der
Schlichtung von Pachtstreitigkeiten den Richtlinien die gebüh¬
rende Beachtung schenken .

Biersterrererhöhnng
Vom 5. Oktober an wird die Biersteuer abermals erhöht

( um etwa 30 v . H .) . Mit dieser Steuererhöhung ist unter Um¬
ständen eine Nachsteuerpflicht für Wirte und Bierhändler ver¬
bunden . .

Gegen den Generalstrelksgedanken
wendet sich der Landesausschuß Waden des Illlgemeinen Deut¬
schen Gcwerlschaftsbundes , der in den sozialdemokratischen
Blättern einen Aufruf an die Bevölkerung Badens veröffent¬
licht . U. a . heißt es in dem Aufruf :

Die Reaktion ist machtlos gegenüber der geschlossenen Ab¬
wehrfront der organisierten Arbeiter -, Angestellten - und Be¬
amtenschaft . Rur wenn Putschistische Torheiten der Kommu¬
nisten dem Rechtsbolschewismus Gelegenheit dazu bieten , kann
er sich als Retter des Vaterlandes aufspielen und die Macht
an sich reißen . Die Arbeiter , die durch einen Generalstreik
eine „ Arbeiter - Ptd Bauernregierung " errichten wollen , spie¬
len nur den Faszssten die «Macht in die Hand und werden selbst
die Zeche bezahlen müssen . Arbeiter , Angestellte und Be¬
amte ! Laßt Euch nicht verwirren ! Die Putschisten wollen und
können Eure elende Lage nicht bessern. Eure Not wird nicht
gemindert durch Bürgerkrieg und Zerschlagung der Reichscin -
heit , noch durch Zerstörung der Wirtschaft , sondern nur durch
zielbewusste aufbauende Arbest in Staat und Wirtschaft . Hal¬
tet fest an der Geschlossenheit Eurer Gewerkschaften ! Nur so
könnt Ihr der Gefahren Herr werden . Übt Disziplin ! Folgt
nur den Weisungen Eurer Organisation !

Die „Reichskorrespondenz Nord -Süd (Herausgeber : Chef¬
redakteur Curt Amend - Karlsruhe ) hat mit Ende Sep¬
tember ihr Erscheinen einstellen «müssen.

Ikurze Mackrickten aus Raden
Der badische LandcsmilchPreiS. Wie uns das städtische

Nachrichtenamt Mannheim mitteilt , beträgt der badische Lan -
desnrilchpreis (Erzeugergrundpreis ) ab Sonntag , 7 . Oktober
1923 für 1 Liter Vollmilch ab Stall 12 200000 M .

Die Schlüsselzahl des bad. Einzelhandels vom 4 . Oktober
beträgt 16 500 400 (Vortag 13 200 000 ) . ,

Dadiscfte XHebersicbt
Baden und der Ausnahmezustand

Wir lesen im .iVolksfreund " in seiner heutigen Nummer :
In der Mittwochs -Stummer des „Badischen Staatsanzeigers "

ist die amtliche Bekanntmachung erschienen, durch welche der
militärische Ausnahmezustand für das Reich, also auch für
Baden , verhängt ist. Unterzeichnet ist die Bekanntmachung
von dem Generalleutnant Reinhardt , dem militärischen Be¬
fehlshaber für den Wehrkreis 5 , der auch Baden umfasst .

Es fällt uns auf , dass diese Bekanntmachung von einem Mit »
tzlied der badischen Regierung bezw . von dein zuständigen Mi¬
nister der Innern nicht gegcnge,zeichnet ist . Das lässt darauf
schlietzen , dass man in den Kreisen der badischen Regierung
erhebliche Bedenken gegen die jetzige Verhängung des Aus¬
nahmezustandes auch für Baden hat . Und «mit Recht ! «Es liegt
in Waden zurzeit nicht das Geringste vor , das die Verhängung
des Ausnahmezustandes rechtfertigte . Die im allgemeinen
gegenwärtig in der Bevölkerung herrschende Nervosität wirb
dadurch nur noch vergrößert . Wollte man in Berlin ein
Druckmittel gegen Bayern haben , so ist nicht einzusehen , wes¬
halb man die übrigen deutschen Länder für die bayerische Un -
botmässigkeit bestraft und schwere Erschütterung der jetzigen ,
an sich wahrlich genug koutptizierten Verhättttisse herbeisührt .
Machen sich Vorkontmnisse breit , wie der bekannte Putsch in
Küstrin, so sind sie nach unserer Auffassung lediglich als
lokale Erscheinungen zu bewachsen und dementsprechend mili¬
tärisch und vevwaltungstechuisch zu behandeln .

Aber auch nach anderer Richtung hin tragen solche Aus¬
nahmezustände Konfliktstoff in sich. Wie leicht können Reibe¬
reien zwischen der Bcfehlsgewalt der Militärbehörden und der
Livilgewalt de» mit dem Ausnahmezustand bedachten Landes
entstehen ? ! «Es kommt hinzu , dass die Befehlsgkwalt der Mili¬
tärbehörden in der neutralen Zone Baden an sich nur eine
sehr beschr «änkte sein kann, wenn man die Verwaltungsbehör¬
den in gewissem Sinne völlig ausschaltet . Auf der anderen
Seite hak natürlich die Bevölkerung den verhängten Ausnahme¬
zustand zu beachten und verfällt bei Verstößen gegen ihn har¬
ter Ahndung .

Man muh deshalb der neuen Reichsregierung empfehlen ,
den Belagerungszustand baldigst wieder aufzuheben oder zum
mindesten erheblich zu modiftzieren . Dies entspricht der all¬
gemeinen Notwendigkeit und der Berücksichtigung dessen, was
die derzeitigen politischen Verhältnisse erheischen.

Bruchsal, 4. Okt . Die seit dem Frühjahr d. I . «cm Sonn¬
tagen stilliegenden Nebenbahnen Bruchsal —Menzingen und
Bruchsal —Hilsbach verkehren am kommenden Sonntag aus¬
nahmsweise wie früher, und zwar aus Anlass der in Bruch¬
sal stattfindeüden landwirtschaftlichen (Kraichgau-) Ausstellung .
Menzirrgen ab 5.43 morgens und 3.09 nachm., Hilsbach ab 5 .25
morgens «und 2 .48 nachm., Bruchsal ab 8.10 «vorm, und 5.30
nachm.

Aus der Landeshauptstadt
Der bad. Stenographenbund Stolze Schrey veranstaltet am

nächsten «Sonntag , den 7. Oktober in allen «Hm anyeschlvssenen
Vereinen ein Fernwettschreiben , da» eine rege Beteiligung und
gutes Ergebnis verspricht. Infolge der schweren Verhältnisse
muhte die Bundesleitung «von einem ordentlichen Bundestag
Abstand nehmen . Um «aber die Bedeutung der Kurzschrift wie¬
der vor Augen treten zu lassen, entschloss man sich zu diesem!
Fernwettschreiben . denn die Kurzschrift ist heute einerseits im
«Wirtschaftsleben ein unentbehrlicher , und andererseits für weite
Bevölkerungskreise ein Ernährungsfaktor geworden . Ende
Oktober findet in Pforzheim «in Vertretertag statt, auf dem or-
«ganisatorische Fragen behandelt und auch die Ergebnisse des
Fernwettschreibens verkündigt werden .

Die Große Deutsche Kunstausstellung Karlsruhe 1923 wird
am nächsten Dienstag ihre Pforten schließen. Am Samstag
nachmittag H4 Uhr wird eine hiesige wohlbekannte Vereinigung
von Musikfreunden Sextette und Trios von Mozart spielen .
Unser Tenor Albert PeterS vom Bad . Landestheater hat eben -
falls seine Mitwirkung zugesagt . Am Sonntag 11 Uhr findet
wieder eine der beliebten Morgenfeiern statt. Fräulein Irma
Röster wird mit Sopran -Liedern ihr reifes Können zeigen ,
Kammermusiker Paul Trautvetter wird mit einigen ferner stets
begrüßten Cello -Borträgen vertreten fein - Nachmittags K4
Uhr konzertiert nochmals die hier besten- eingeführte und «be¬
kannte Kapelle unter Heistgs Leitung . Am nächsten Dienstag
ist Schluss der Ausstellung . Zur Mitwirkung bei der Schlutz »
feier am Nachmsttag Vt4 Uhr hat sich Frau Agnes Zilken zur
Verfügung gestellt . Das Orchester unseres Landestheaters un¬
ter Leitung von Fritz CortoleziS wird dieser Schlussfeier durch
ein klassisches Programm ein besonderes Gepräge verleihen .
Konzertmeister Ottomar Voigt «wird dabei als stets gern ge¬
hörter Solist vertreten sein.

Badische Lichtsprele-LonzerthauS . Der ungewöhnliche An»
klang , den der in voriger S£«xöc bei stets aulverkauftem «Hause
0nwl wiederholte Bortrag des Kapitäns Herbert „ Jin Film
nach Südamerika " gefmtden hat: trat am besten in dem außer ,
gewöhnlich starken Andrang in Erfckeinung . Ilb Samstag , den
6 . d. M ., w-ixd der zweite Teil des Vortrags folgen . Hat man
in » ersten Abschnitt vielleicht häufige Einblicke in das Landin¬
nere vermißt , so bringt der nun folgende Teil davon recht viel :
Zuerst machen wir der Riesenstadt Buenos -Airrs einen aus¬
giebigen Besuch , dann führt die Reise in Argentiniens Ol -
gebiete , wo wir der Erbvhrung von Mineralölen anwohnen .
In denc Pampas nehmen wir teil an der Jaeü auf wilde
Pferde erlsben wir das Zureitsn der ungebändigten Tiere ;
weiter führt die Fahrt dttrch dis engen Kanäle der Ml - gaftaes -
straße, bringt Bilder don Jagden auf Seelöwen , die in großen
Scharen fich zeigen , eröffnet herrliche Ausblicke auf die ge¬
waltige » Gletscher Südamerikas , die an Großartigkeit mit den
eindruckvollsten Partien unserer Hochyebirge wetteifern können
und führt endlich ins Feuerland t -ms Kaphorn. «So wird
auch dieser Vortrag wieder unendlich viel des Sehenswerten
und Lehrreichen bieten und auch horbgespannte Erwartungen
erfüllen . (Bergl . Anzeige im gestrigen Malt .).

Landestheater . Die symphonische Tanzdichtung „Die Josefs ,
legende " nach einein dichterischen Vorwurf von Harry Graf
Keßler und Hugo von Hossmamtsthal wurde von Richard
Strauß entworfen und ausgeführt unter dein ungeheure » Ein¬
druck, den der Meister f . Zt . von den ganz ausservrdcntlich-en
Leistungen des rusfischen Balletts , insbesondere von «dem phä¬
nomenalen Tänzer Nijiuski empfing , die ihre «bewunderungs -
würdige Kirnst in den letzten Jahren vor dem Krieg«- auch

'
in

Deutschland bekannt machten. Die Urauffübriina des inter¬
essanten und schwierigen Werkes fand in einer brispiellos pom¬
pösen Aufmachung drtrch das russisch « Ballett im Frühjahr 1914
vor einem internationalen Publikum in dem ncuerb .iuten
Thöatre Champs Elysee in Paris statt rnü» hat für de»
Meister und damit zugleich für die deutsche Kunst damals
« inen gewaltigen Erfolg gezeitigt . Hinsichtlich der musikalischen
Gestaltung knüpft das Wer ! nach der Unterbrechung durch die
kammermusikartige „Ariadne " unmittelbar wieder an „Sa -
lonte " und „ Elektra " an .

Verschiedenes.
Die Tragik der Zeit .

Die Weltweizenernte weist dieses Jahr wieder einen Rekord
auf . Im Jahre 1916 berechnete man den gesamten Ernte¬
ertrag auf 421,35 Millionen Quarters , in diesem Jahr schätzt
man den Ertrag auf 421 10 Millionen Quarters . Dabei sind
in diesem Betrag nicht enthalten die russischen Ernteerträgnisse ,
die im Jahre 1916 in der für dieses Jahr angegebenen Sumnie
mit 86 Millionen enthalten waren . Während so wieder in
der Welt ein Überfluss an Getreide vorhanden sein wird ,
wird in unserem deutschen Vaterlande auch in diesem Winter
wieder mancher darben müssen.

Charles de LessepS f .

Charles «de Lesseps der «Sohn des Erbauers des Suczkanals ,
der seinerzeit in dem Panamakanal -Skandal verwickelt war ,
ist in Paris im Alter von 82 Jahren gestorben.

v. Kähne senior freigesprochen.
Bor dem «Schwurgericht Potsdam hatte sich der Schlotzherr

von Petzow , Rittergutsbesitzer Karl v . Kähne zu verantworten ,
nachdem vor kurzem der Sohn Kahnes vom Amtsgericht Wer -
der wegen Körperverletzung , Nötigung usw . zu nett» Monaten
«Gefängnis verurteilt worden war . Wie die Anklage behaup¬
tete , soll v . Kähne im Mai 1921 einen jungen Burschen na¬
mens Larse , der aus einer Wiese des Gutes Eier suchte , er.
schossen haben . Das Skelett des jungen Larse ist erst nach
Jahr und Tag gefunden worden , v . Kähne bestreitet mit Ent¬
schiedenheit , den Tod Larses verschuldet zu haben. Vom Ober¬
staatsanwalt Gerlach , der die Anklage vertrat , war ein grosser
Beweisapparat aufgeboten worden. Die Verhandlung endete
mit einem Freispruch , da kein Schuldbeweis erbracht werden
konnte .

Dandel und Mirtscbatt
Berliner Devisennotierungen

am 5. Oktober vorbörslich
Tendenz : sehr fest .

b. Oktober Aiutl . Berliner Huri ». 4. Okt.

Amsterdam - - 242 000 WO
Geld

215460000-—
« rtef

216540000 - 5

Kopenhagen 108000000 96 558000.- 97442000. ' *

Italien . . . 27 500 000 24 438 750.- 24 561250 .1*
London . . . 2 800 000 000 2493 750 000.- 2506250000 .
Rewyork . . . 615 000 000 548 625 000— 551375000 . «

Paris . . . . 36 200 000 31 920000— 32080000- 6

Schweiz . . . 109 800 000 97 954 500— 98 445 500 *•

Prag . . . . 18 300 000 16 359 000— 16 441000 . *’

Die kleine Ziger bedeutet die Zuteilung in Prozent.

Amtliche Dollaruotierung der Frankfurter Börse
vom 4 . Okt. : Geld 578550000 , Brief 581450000 .

Wertbeständige Anlagen
Zur Anlage für Mündelgelder und als wertbeständige

sind zugelassen :
Letzter Kurs : (in Tausend Mark)

5*/, Badische Kohlenwert -Anleihe . .
6*/, Mannheimer Kohlenwert . Anleihe .
5°/, Rhein -Main -Donau -Gold-Anlethe .
7°/, Neckarwerke Goldanleihe . . . .
5"/ , Prettßische Kali -Anleihe pro 100 Kg
5°/, Sächsische Roggen -Anleihe pro Ztr.
5°/, Süddeutsche Fcstwertbank-Oblig . .
Dollarschatzanweisungen des Deutschen Reichs

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsich«
5°/, wertbeständige Anleihe Freudenberg Carl,

G . m - b. H ., Lederfabrik Weinheim . . .
Goldanleihe d - Deutschen Reiches . . . .

Effekten

3 000000
. ca. 2800000
. ca. 450000
. ca . 400 000
. ca- 350000

320000
. ca.
e

575000

. ca. 150000

. ca. 520000

Gründung einer Produktenbörse in Freiburg . Unter dem
Dorfitz von Kommerzienrat Schuster, Präsident der Handels¬
kammer , fand am Samstag , den 29 . September 1923 , eine vor»
bereitende Besprechung über die Gründung einer Produklen -
bürse statt . Eine Anzahl von prominenten Persönlichkeiten
des Produktenhandels und des Verkehrsvereins war hierzu ein-

gela den, die sich alle im Prinzip mit dem Gedanke:« einver -

standen erklärten . Zur Inangriffnahme der Vorarbeiten wurde
eine Kommission gewählt , der die Herren Direktor Burkhart »
Kaiser , Ruck Stadtrat Vomstein sowie die Handelskammer
-angehören .
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Telephon 1568 . K2rl5rillie Kaiseretr. 201

Telegramm-Adresse : Landmaschine .

Generalvertreter der
R . Wolf Akt. - Ges ., Magdeburg-Buckau für deren
Motor « u. Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

Franz Haniel & Cie. , Karlsruhe
Kaiserstr . 231 il Groß- und Kleinverkauf // Fernruf 4866

Abteilung Kohlen :
Kohlen , Koks , Briketts , deutscher u . ausländ . Herkunft

Abteilung Düngemittel :
Schwefels . Ammoniak , kohlens . Düngekalk ,Ammansulfatsalpeter , Kalisalze , Thomasmehl

Beste , handhabungssichere
E1ENC

Sprengkapseln und Zündschnüre
zum Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )
Telephon Nr. 8 -

Maschinenfabrik A-.0 . LQ becb
5P.EZIALFABRIK FUft KARTOFFELKUITURCERÄTE

Auf Vorraf arbeitend .

Gebr . Wülker
Teleph . 57 ^ Karlsruhe L B. Rüppurrerstr . 64

Altoinvertreter der Firma Heinrich Lanz, Mannheim , AbL A

ft. Ortet, Karlsruhe
45 Kaiferattee 45

ßandwirtfcfjaßictje fllafcbinen aller Art
Spezialität in VKilcfyfeparatoren
-- ------- --- t

"
Reparaturen -------- ----

Lieferung von Grfatzteilen zu Zentrifugen
und Wlafcfyinen aller Syfleme
Anfertigung von 0aus0of -,
Straßen- u. Plügeipumpen etc.
0erde --- ■■. Öfen

Badisches Landestheater .
Samstag , 6 . Oktober. 61/,— n. 91/, Uhr . Sp. I . 3.50
Abon. G 3 . Th .-Gem. B.V .B . Nri 901 -1100,2101-2400

Herodes und Nlariamne

KWWW unb B« il>W
der kiiiWMe dein KleMad»

Die nach Z 46 Absatz 2 des Einkommensteuergesetzes
beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu berücksichtigen¬
den Ermäßigungen werden künftig von Woche zu-
Woche neu festgesetzt und zwar in einem Vielfachen
der für die zweite Septemüerhälfte geltenden Er¬
mäßigungen ; das für die nächste Woche maßgebende
Vielfache wird jedesmal kurz vorher öffentlich bekannt
gemacht werden- Auch die Wertanschläge für die
Sachbezüge werden in einem Vielfachen der für die
zweite Septembevhälfte geltenden Anschläge festgesetzt
werden ; diese Anschläge werden jedoch voraussichtlich
jedesmal einen Monat lang in Kraft bleiben.

Me künftig « IS IGrundbeträge maßgebenden Er -
Mäßigungen für die zweite Sspiemberhälfte betragen :

1 . für den Steuerpflichtigen und für feine zu feiner
Haushaltung zählende Ehefrau : 11.24

a) int Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Monate um je 720000 M . monatlich,

b) im Falle der Zahlung » des Arbeitslohns für volle
Wochen um je 172 800 M . wöchentlich ,

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Arbeitstage um je 28 800 M . täglich,

di im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kür¬
zere Zeiträume um je 7200 M . für je zwei an-
gcfangene oder volle Arbeitsstunden ;

2 . für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen
zählende minderjährige Kind tm Sinne des § 17
Absatz 2:

a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Monate um 4 800000 M . monatlich,

b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Wochen um 11M 000 M . wöchentlich ,

c) im Falle der Zählung des Arbeitslohns für volle
Arbeitstage um 198 000 M . täglich ,

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kür¬
zere Zeiträume um 48 000 M . für je zwei an -

/ gefangene oder volle Arbeitsstunden ;
Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren , die

Arbeitseinkommen beziehen, werden nicht ge¬
rechnet;

3 . zur Abgeltung der nach § 13 Abs . 1 Nr . 1 bis 7
zulässigen Abzüge:

a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Monate um . 6 OM OM M . monatlich,

-bO im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Wochen um 1440000 M . wöchentlich ,

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle
Arbeitstage um 240 OM M . täglich,

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kür¬
zere Zeiträume um 60 OM M . für je zwei an¬
gefangene oder volle Arbeitsstunden .

Bei den in der Woche vom 1. bis 6. Oktober 1923
erfolgenden Lohnzahlungen ist das Sechsfache der
obigen Ermäßigungen an dem einzubehaltenden
Steuerbetrag von 10 vom Hundert äbzuziehen .

Die als GrunÄbeträge maßgebenden Anschläge fürdie Sachbezüge betragen für die zweite September -
Hälfte:

a) für weibliche Hausangestellte , Lehrlinge , Lehr¬
mädchen und sonstige gering bezahlte weibliche
Arbeitskräfte täglich 860 000 M ., wöchentlich6 720 000 3K., monatlich 28 800 000 jährlich
345 600

r Mi DentsGh Kunstausstellung Karls* M r
Samstag 7,4 Uhr : Musikalische Darbietung . Sextett u. Trio v.Karlsruher Musikfreunden. Alb . Peters, Bad . Landestheater,Tenor .
Sonntag II Uhr : Morgenfeier . Irma Röster, Sopran. Paul Traut¬

vetter, Cello.
Sonntag 7,4 Uhr : Konzert . Leitung : ObermusikmeisterHeisig,xiieKapelle Bad. Polizeibeamten . — Flügel a . d . Lager von H . Maurer.
Dienstag , 9 . Okt. , nachm. 7,4 Uhr : SchluBfeier . Frau AgnesZilken , Konzertmeister Ottomär Voigt . Das Orchester des Bad.Landestheaters. Leitung: Fritz Cortolezis . B .8st7
MBT Bei diesen Veranstaltungen kein Zuschlag zu den Tageskarten . "HDH

0r . 9aul ßittdig
B828

a. b . Professor für GeMiiilfe find Fraaeshellkside an der llslversltit freibord I. B.
hat die Direktion der neugegründeten badischen Landes -
hebammenlehranstalt und staatl . Frauenklinik (bisher Ludwig-

Wilhelm -Krankenheim) übernommen
Ärztliche Sprechstunden Montag bis Freitag 3—5 Uhr in der Frauenklinik
(Friedrichsbau) Kaiserallee 10, in dringenden Fällen auch außerhalb dieserZeit

b ) für männliche Hausangestellte , Knechte , männ¬
liche und weibliche Gewerbegehilfen und für Per¬
sonen, die der Angestelltenversicherung unterlie¬
gen, täglich 1248 0M M ., wöchentlich 8 968 0M
M ., monatlich 38 4M0M M>, jährlich 4M 8M 0M
Mark ,

e) für Angestellte höherer Ordnung <z . 83. Ärzte,
Apotheker, Hauslehrer , Hausdamen , Geschäfts¬
führer , Werkmeister, Gutsinspektorensj täglich1584 0M M ., wöchentlich 11184 0M M ., monat -
lich 480M0M M ., jährlich 676000000 M .

Wird keine Wohnung (mit Heizung und Beleuch¬
tung ), sondern nur freie WerpfleMing gÄvährt, so be¬
tragen die Wertanschläge nur fünf Sechstel der oben
bekannt gegebenen.

Für den Monat Oktober 1923 find die Sachbezüge
beim Steuerabzug mit dom Zehnfache» dieser Beträge
zu bewerten .

Karlsruhe , den 3. Oktober 1883,
Finanzamt -Stadt und -Land.

Die Bildung einer WassergenosseMast für die Wein.
niedenWSwieienouf Markung Welichneurenibeir.

Es ist bei uns der Antrag auf Bildung einer Was¬
sergenoffenschaft für die Rheinniederungswiesen auf
Gemarkung Welschneurent gestellt worden . Der An¬
trag mit den dazu gehörigen Vorarbeiten liegt vom
8 . Oktober 1688 bis einschließlich 22 . Oktober 1923
auf dem Rathaus in Welschneureut öffentlich auf .

Tagfahrt zur Abstimmung über daS Unternehmen ist
auf Samstag , den 3. November 1923, nachmittags
3% Uhr, in das Rathaus in Welschneurent anberaumt .
Bei der Abstimmung wird das Stimmengewicht nach
der Flächengröße der beteiligten Grundstücke bezw .
Grundstücksteile berechnet; auf 1 qm Wache kommt
eine Stimme . R .36

In der Abstimmungstagfahrt Wunen auch Dritte ,
deren Rechte und Interessen durch das Unternehmen
berührt werden, ihre Einwendungen geltend machen
und zur Erörterung stellen.

Karlsruhe , den 2. Oktober 1923 .
Bezirksamt Abt. II. * O .-Z . 110 .

'Hl
'
.ltUt

i. Prlial-
Buskunttel

« Mannheim
0 . 6. 6.
Planken 8 .47

Fernspr . 3305
A . Maler Ä Co ., Q . m. b.H-

Verschiedene
Bekanntmachungen
Die hiesige B .829

Besoldungsgruppe VII , ist
alsbald zu besetzen . Ge¬
eignete Bewerber wollen
sich unter Vorlage eines
selbstgeschriebenen Le¬
benslaufs und von Zeug¬
nisabschriften' bis 18. Ok¬
tober hier melden.

Weinheim (Baden ),
den 24. September 1923 .

Der Bürgermeister .

Die hiesige B -830

MgemiWelle
ist neu zu besetzen .

Bewerbungen t-nh bis
längstens 1. November
1923 anher einquretchen.
St . Blasien. 2. Okt. 1923.

Der Gemeiuderat .

MMchmM fiit
für die Zeit vom 6. bis 9. Oktober 1923 einschließlich
betrügt SechSundsechzigmillionenneunchuuderttausend.

Karlsruhe , den 4 . Oktober 1628 .
Finauzamt -Stadt und -Lanij.

Schütz . 08

Die Festsetzung der Mslöhne
nach der Neilhsverstlijeruugsorduungbeir.

Mit Entschließung des Badischen Überversicherung?,
amts Karlsruhe vom 22. September 1923 Nr . 1166
wird der gemäß 88 149 ff. R .B .O . für den Bezirk des
Versicherungsamts Karlsruhe mit Wirkung vo«
1 . September 1923 festgesetzte ortsübliche Tagesentgelt
gewöhnlicher Tagearbeiter (Ortslohn ) mit Wirkung
vom 24 . September 1933 wie folgt neu festgesetzt ;

L I « der Stadt Karlsruhe :
a) fürMänner :

über 21 Jahre 25 Millionen ; •'
von 16 bis 21 Jahren 20 ,
unter 16 Jahren 14 .

b) für Frau eng
über 21 Jahre 18 Millionen »
von 16 bis 21 Jahren 15 „
unter 16 Jahren 10 „

II . In den übrigen Gemeinde» des Amtsbezirk-
Karlsruhe :

a) für Männer :
über 21 Jahre 21 Millionen ,
von 16 bis 21 Jahren 17 .
unter 16 Jahren 11 »

b) für Frauen :
über 21 Jahre 16 Millionen ,
von 16 bis 21 Jahren 13 »
unter 16 Jahren 8 .

Karlsruhe , den 2. Oktober 1923 .
Badisches Bezirksamt .

Bersicherungsamt . O .-Z . 111.

Die Fkstsetzung des dmWMlichen Mesarbeits.
Verdienstes Iend ' ll. sorstMtichastlicher Abeiler beir.

Mit Entschließung des badischen Oberverficherungs -
amis Karlsruhe vom 22 . September -1933 Nr . 1154
wird der durchschnittliche Jahresarbeitsverdienst land-
und forstwirtschaftlicher Arbeiter auf Grund der
§§ 996 und 936a R .VO . mit Wirkung vom 24 . Sep .
tember 1933 an festgesetzt wie folgt : U .33

1. In der Stadt Karlsruhe :
^) für männliche Personen :

über 21 Jahre 3120 Millionen ,
von 16 bis 21 Jahren 2520 .
von 14 bis 16 Jahren 18M «
Kinder unter 14 Jahren 360 .

b) fürweiblichePersonen :
über 21 Jahre 2040 Millionen ,
von 16 bis 21 Jahren 1560 „
von 14 bis 16 Jahren 1080 „
Kinder unter 14 Jahren 360

II . In den übrigen Gemeinden des Amtsbezirks
Karlsruhe :

ap für männliche Personen :
über 21» Jahre 2640 Millionen ,
von 16 bis 21 Jahren 1920
von 14 bis 16 Jahren 1320 „
Kinder unter 14 Jahren 360 „

b ) für weibliche Personen :
über 21 Jahre 1560 ,
von 16 bis 21 Jahren 1200 „
von 14 bis 16 Jahren «60
Kinder unter 14 Jahren 360 .

Karlsruhe , den 2. Oktober 1923.
Badisches Bezirksamt .

Brrstcherungsamt . O .-Z . 112.
Druck G. Braun , Karlsruhe .

i
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